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Ein Nachwort. 


Die Mitgliederverſammlung der Bezirks⸗ 
vereinigung Pleß des Deutſchen Volksbundes 
für Polniſch Schleſien hat ſtattgefunden. Die 
Geſchäftsführung erſtattete einen längeren 
Tätigkeitsbericht, aus dem wir das Wichtigſte 
an anderer Stelle des Blattes mitteilen. Die 
Ausſprache darüber zeigte, wie es auch geſagt 
wurde, daß ſolche Erörterungen ein allge— 
meines Bedürfnis ſind. Es kam auch ein 
Vertreter derjenigen Meinung zum Wort, die 
ſich mit der bisherigen Arbeit des Volksbun— 
des nicht einverſtanden erklärt. Es war dieſem 


Sprecher die Möglichkeit geboten, ſeine Mei— fäh 


nung im Vorſtande der Bezirksvereinigung 
geltend zu machen; er hat aber eine Wahl 
abgelehnt, mit der Begründung, daß, ſolange 
nicht die Vorausſetzungen zur Umbildung des 
Volkbundes zu einem wirklichen Volksbund 
gegeben ſeien, eine Mitarbeit zwecklos ſei. 
Da die allgemeine Begründung dieſes Stand— 
punktes vielfach nicht verſtanden wurde, iſt 
es notwendig, ſie hier in allen Einzelheiten 
klarzulegen. 

Ein pſychologiſches Merkmal der Ausſprache 
in der Mitgliederverſammlung war die Be— 
fangenheit, die in den Aeußerungen der Spre— 
cher dem geſchäftsführenden Vorſitzenden der 
Zentrale des Volksbundes gegenüber zum 
Ausdruck kam. Es ſoll damit nicht geſagt ſein, 
daß in der Verſammlung zu wenig oder gar⸗ 
nicht Krach geſchlagen wurde, ſondern daß 
die Rückſichtnahme auf die und die eigene 
Perſon Hemmungen einſchalteten, die im In— 
tereſſe der Sache unerwünſcht ſind. Ferner 
zeigte es ſich, daß die Augen zu ſehr auf 
die Symptome unſerer Mängel — um beiſpw. 
von der Kleinkinderſchule zu ſprechen — als 
auf die wirklichen Urſachen gerichtet find. So- 
lange alſo die Urſachen des gegenwärtigen 
beklagenswerten Stadiums in dem wir uns 
befinden — das wir noch keine echte Volks- 
gemeinſchaft und den daraus wachſenden kul- 
turkämpferiſchen Geiſt nicht beſitzen — noch 
beſtehen, ſolange iſt es belanglos, wer die 
Aemter im Vorſtande einnimmt, auch deshalb, 
weil die Zielrichtung auf dieſe Brennpunkte 
nicht gewünſcht zu werden ſcheint. 

Die Frage der Bildung einer Volksgemein- 
ſchaft ijt eine Führerfrage, die, wenn fie ge- 
löſt iſt, die Frage der Bildung der Maſſe — 
alſo die Organiſation — im Gefolge haben 
muß. Beide Fragen ſtehen aber miteinander 
in ſo innigen Wechſelbeziehungen, daß eine 
getrennte Erörterung garnicht möglich iſt. 

Die 

Führerfrage 
iſt einfach die: die Maſſe muß fühlen, daß 
die Führung unaufhörlich um die Geſtal⸗ 
tung der Seele des Volkes ringt, daß der 
Führer bereit iſt die ganze Perſon und 
Kraft im Angeſicht der ungeheuren Ver⸗ 
antwortung dem Volke gegenüber einzu- 
ſetzen. Eine ſolche Führung kann dann, wenn 
es ſein muß, auch gegen die opportune Auf⸗ 
faſſung der Maſſe handeln, die Führung wird 
dann kämpfen müſſen, aber fie wird fih durchſet⸗ 
zen. Eine ſolche Führung, ein ſolcher Führer 
muß dem Volke offenbar ein — um einen 
in dem letzten Jahrzehnt viel verhöhnten und 
verſpotteten Charakter zu nennen — Idealiſt 
ſein. Es war eine irrtümliche Erkenntnis, 
deren Folgen ja heut zu ſpüren ſind, geſchäft⸗ 
liche oder verwaltungstechniſche Routine in 
die Führung einzuſpannen. Man kann 
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82. Jahrgang. 


Mitgliederverſammlung der Bezirksvereinigung Pleß des 
Deutſchen Volksbundes. 


Die für Freitag, den 7. Juli in die Aula 
der Höheren Deutſchen Knaben- und Mädchen⸗ 
ſchule einberufene Mitgliederverſammlung war 
gut beſucht. 

Der Geſchäftsführer der Bezirksvereinigung, 
Bürodirektor a. D. Paliczka, begrüßte die 
Verſammlung und insbeſondere die Vertreter 
des Hauptvorſtandes Dr. h. c. Ulitz und Shul- 
rat Dudek. Die Mitgliederverſammlung war 
ordnungsmäßig einberufen und damit beſchluß— 


ähig. 

Der Geſchäftsführer verlas ſodann den 
Geſchäftsbericht für die Jahre 1929 — 1932. 

In der Berichtszeit erlitt die Bezirksverei— 
nigung durch den Tod ihres Vorſitzenden des 
Rektors a. D. Bruno Block einen uner- 
ſetzlichen Verluſt. Der Verſtorbene gehörte 
ſeit der Gründung der Bezirksvereinigung dem 
Vorſtande an und ſeit dem 19. Mai 1928 
bekleidete er das Amt des Vorſitzenden. Die 
Bezirksvereinigung wird dieſem treuen deut⸗ 
ſchen Mann, der im Dienſte an feinen Volks- 
genoſſen keine Mühe und kein perſönliches 
Opfer ſcheute, ein dauerndes, dankbares Ge— 
denken bewahren. 

Einen weiteren großen Verluſt erlitt die 
Bezirksvereinigung im Januar d. Is. durch 
das Ableben des Fürſtl. Geometers 
Alfred Wille. Der Vorſtorbene war ſeit 
1928 Mitglied des Vorſtandes und ſtellte ſein 
reiches Wiſſen und ſeine Lebenserfahrung in 
den Dienſt ſeines Volkstums. 

Durch den Tod dieſer Herren verlor die 
Bezirksvereinigung zwei Vorſtandsmitglieder. 
Ein weiteres Vorſtandsmitglied und zwar 
Studienrat Dr. Felix Pokorny iſt nach 
Oppeln verzogen. 

Die Tätigkeit der Geſchäftsſtelle. 

Der Geſchäftsverkehr in der Geſchäftsſtelle 
hat ſich in den letzten Jahren weſentlich be— 
lebt. Das hängt auch zum großen Teil mit 
der wirtſchaftlichen Not und Bedräng⸗ 
nis der Volksgenoſſen, die von der herrſchen⸗ 
den Wirtſchaftskriſe beſonders ſchwer betroffen 


ſind, zuſammen. 


Die Mitglieder kamen nach der Geſchäfts⸗ 
ſtelle in ſehr zahlreichen Fällen zur Rechts⸗ 
beratung, die fih auf die verſchiedenſten Mn- 
gelegenheiten erſtreckte, insbeſondere Schul: 
fragen, Rentenſachen, Verkehrskarten 
und Arbeitsloſen-ſowie Armenfürſorge⸗ 
ſachen betraf. Es wurden für die Mitglieder 


Hitlers zu zitieren — regieren nach den Brund- 
ſätzen, nach denen eine Aktiengeſellſchaft ge- 
leitet wird. Der lebendige Körper des Volkes 
widerſetzt ſich der Behandlung mit Rechenſtift 
und Lineal. Daß auch zu dem Rüſtzeug eines 
Führers die redneriſche Begabung allein nicht 
ausreicht, wird verſtändlich, wenn man ein 
anderes Zitat Adolf Hitlers aus ſeinem Buch 
„Mein Kampf“ in ſeiner letzten Bedeutung 
erfaßt hat: „Die Macht, die die großen hiſto— 
riſchen Lawinen religiöſer und politiſcher Art 
ins Rollen brachte, war ſeit urewig nur die 
Zauberkraft des geſprochenen Wortes. Völker⸗ 
ſchickſale vermag nur ein Sturm heißer Lei⸗ 
denſchaft zu erwecken, aber Leidenſchaft er- 
wecken kann nur, wer ſie ſelbſt im Innern 
Sie allein ſchenkt dann dem 
Erwählten 


trögt. 


von ihr die Worte, die 


ein Volk nicht — um einen Ausſpruch Adolf Hammerſchlägen ähnlich, die Tore 


koſtenlos die verſchiedenſten Schreiben und 
Anträge angefertigt. In allen Fällen, in 
denen Angehörige der deutſchen Minderheit 
wegen der Anmeldung ihrer Kinder für die 
Minderheitsſchulen Schwierigkeiten bereitet 
wurden oder wenn es ſich um offenſichtliche 
Benachteiligungen irgendwelcher Art handelte, 
ſowie in allen Terrorfällen war es Aufgabe 
der Geſchäftsſtelle, die Klagen und Beſchwer⸗ 
den entgegenzunehmen und durch Aufnahme 
von Protohollen die erforderlichen Unterlagen 
für eine Beſchwerdeerhebung zu beſchaffen. 
Auch die Anträge betrf. Aufwertung und Aus⸗ 
zahlung der alten Lebensverſicherungen wurden 
durch die Geſchäftsſtelle koſtenlos angefertigt. 

Die Lage der deutſchen Minderheit. 

In der Berichtszeit hat die bedrängte Lage 
der Minderheit faſt ununterbrachen angehalten. 
Es ſei noch erinnert an die Golaſſowitzer Vor⸗ 
fälle, ſowie die ſich als unhaltbar erwieſenen 
Verdächtigungen gegen den Landwirt Lux in 
Staude. Der Beruhigung, die im Herbſt des 
Jahres 1930 eintrat folgte die neuerliche 
Beunruhigung, die im Frühjahr 1933 einſetzte. 

Mitgliederbewegung. 

Im Jahre 1928 wurde ein Mitgliederbe- 
ſtand von 734 Perſonen gezählt. Ab 1. Ja⸗ 
nuar 1929 wurden neu aufgenommen: 


im Jahre 1929 . . . 31 Perſonen 

„„ A TAG k 

„„ 
1932 60 a 
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Der Mitgliederbeſtand beträgt jetzt nach dem 
Stande vom 1. Mai 1933 insgeſamt 870 
Perſonen. Von den ſich meldenden wurden 
während der 4 Jahre insgeſamt 45 abge⸗ 
lehnt, weil ſie nicht zur deutſchen Min⸗ 
der heit gehörten. Infolge der ſich immer 
mehr verſchärfenden Wirtſchaftskriſe iſt auch 
die Einnahme aus Beiträgen zurückgegangen. 

Schulweſen. 

Im Jahre 1928 beſtanden im Bereiche der 
Bezirksvereinigung öffentliche Minderheits— 
ſchulen in Pleß, Kobielitz, Staude, Bo- 
laſſowitz, Kreutzdorf und Warſchowitz. 

Mit Ende Juni 1928 verfügt das Schleſi— 
ſche Wojewodſchaftsamt die Schließung von 
16 Minderheitsſchulen darunter auch die 
Schulen Staude und Kreutzdorf, mit der Be- 
gründung, daß dieſe Schulen in den letzten 
drei Jahren nicht mehr die vorgeſchriebene 


zum Herzen eines Volkes zu öffnen 
vermögen.“ 
Die Frage der 
Organiſation 

der Maſſe ift auf den kürzeſten Nenner ge- 
bracht die: die Maſſe muß ſo zuſammenge⸗ 
faßt ſein, daß ſie dem Bereich der verant⸗ 
wortlichen Führung nicht entweichen kann, 
Einen möglichen Rahmen dazu kennen unſere 
Leſer in dem Vorſchlag, den wir an dieſer 
Stelle am 10. Juni d. Is. unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Der neue Aufbau“ machten. Wir 
brauchen daraus nur zu wiederholen, daß wir 
die Zuſammenfaſſung des geſamten Deutſch⸗ 
tums in Polniſch⸗Schleſien in einer einzigen 
Organiſation, die aber die bisherigen Sonder⸗ 
beſtrebungen nicht nur nicht beſtehen läßt, 
ſondern ſie geradezu zu fördern hat, für not⸗ 


\ 


wendig halten. Ein Beiſpiel foll diefe Not- 
wendigkeit erklären: Ein Verein in Pleß iſt 
vor einigen Monaten in eine ſchwierige Situ- 
ation gekommen, weil er von den Behörden 
verdächtigt wurde, daß bei einer von ihm 
veranſtalteten Feier, nach Anſicht der Behörde, 
verbotene Lieder geſungen wurden. Daß man 
den Vorſitzenden des Vereins und die Betei- 
ligten vernahm, war nur eine Verwaltungs- 
maßnahme. Der Verdacht der ſtaatsfeindlichen 
Geſinnung, den die Behörde hegte, fiel aber 
dem geſamten Deutſchtum in Pleß zur Laſt, 
daran iſt wohl kein Zweifel. Um nun die 
Allgemeinheit vor der Möglichkeit ſolcher 
Schäden zu bewahren, iſt es erforderlich, der 
verantwortlichen Führung des Geſamtdeutſch— 
tums die Möglichkeit zu geben, die für alle 
ſchädlichen Folgen zu verhüten. Die Aufgabe 
des Turnvereins ift die körperliche Ertüchti⸗— 
gung aller junger Deutſchen, aber auch nur 
das. Sollen dieſe jungen Deutſchen dann zum 
Militärdienſt entlaſſen werden und veranſtaltet 
man bei dieſer Gelegenheit ein Feſt, dann iſt 
das eine allgemeine Feier und für die Reden, 
die gehalten und die Lieder, die geſungen 
werden und für die eventl. Folgen tragen die 
Führer des Deutſchtums die Verantwortung. 
Was vom Turnverein geſagt iſt, gilt auch für 
die anderen Vereine. Wir wieſen auch in dem 
bereits veröffentlichten Artikel darauf hin, 
welche finanziellen und auch ethiſchen Mög- 
lichkeiten eine ſolche Zuſammenfaſſung des 
geſamten Deutſchtums bieten. 

Das find unjere Vorſchläge, und wir glau- 
ben, daß man wohl über „die Wege verſchie— 
dener Meinung“ ſein kann, wie es in der 
Mitgliederverſammlung des Volksbundes ge⸗ 
ſagt wurde; wir glauben aber, daß die ab⸗ 
prechende Meinung, die in dieſer Aeußerung 
herauszuhören war, auf unſere Vorſchläge 
kaum anzuwenden iſt. Wir ſind kein partei⸗ 
amtliches Blatt und werden nie eins werden. 
Aber für die große Grundlinie zu werben, 
werden wir uns von niemanden hindern laſſen. 
Es mögen über eine Partei verſchiedene Wert⸗ 
urteile gefällt werden, entſcheidend iſt aber 
nicht ihre Taktik und die Mißgriffe, die fie 
tut, entſcheidend iſt das Endziel. Denn — 
um mit einem Zitat Friedrich Nietzſches zu 
ſchließen: „Wir machen häufig den Fehler, 
eine Richtung oder Partei oder Zeit lebhaft 
anzufeinden, weil wir zufällig nur ihre ver⸗ 
äußerlichte Seite, ihre Verkümmerung oder 
die ihnen anhaftenden „Fehler ihrer Tu⸗ 
genden“ zu ſehen bekommen, — vielleicht, 
weil wir ſelbſt an dieſen vornehmlich teilge- 
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nommen haben. Dann wenden wir ihnen den 
Rücken und ſuchen eine entgegenſetzte Rich⸗ 
tung; aber das Beſſere wäre, die ſtarken 
guten Seiten aufzuſuchen, oder an ſich 
ſelber auszubilden. Freilich gehört ein 
kräftigerer Blick und beſſerer Wille dazu, 
als es in ſeiner Unvollkommenheit zu 
durchſchauen und zu verleugnen.“ 


Mindeſtzahl von 40 Schülern 
hatten. 

Bei der Feſtſtellung dieſer Mindeſtzahlen 
hat die Wojewodſchaft für die Schule Staude 
die Kinder aus den Gemeinden Deutſch— 
Weichſel und Miſerau, welche die evang. Min⸗ 
derheitsſchule in Staude beſuchten, nicht mit⸗ 
gezählt mit der Begründung, daß dieſe nicht 
zum Schulverbande Staude gehören. Nach⸗ 
dem der Deutſche Voͤlksbund den Beweis er- 
bracht hat, daß ſich der evang. Schulverband 
Staude aus den Gemeinden Staude, Deutſch— 
Weichſel und Miſerau zuſammenſetzt und in⸗ 
folgedeſſen auch die evang. Kinder aus den 
beiden letzteren Gemeinden unbedingt als zum 
Schulverbande Staude gehörig betrachtet wer⸗ 
den müſſen, hob das Wojewodſchaftsamt feine 
Verfügung bezüglich der Schließung der Min- 
derheitsſchule Staude auf und verfügte ab 
8. 11. 1928 die Wiedereröffnung dieſer Min⸗ 
derheitsſchule. Ende Juni 1930 wurde aber 
dieſe Schule, nachdem inzwiſchen ab 1. März 
1929 der damalige deutſche Schulleiter pen⸗ 
ſioniert und an ſeine Stelle ein polniſcher 
Schulleiter geſetzt worden ift, doch wieder we- 
gen unzureichender Schülerzahl als Minder⸗ 
heitsſchule geſchloſſen. Sie beſteht jetzt als 
polniſch⸗evang. Schule weiter. 

Ab 1. September 1931 wurde auch noch 
die evang. Minderheitsſchule in Kobielitz in⸗ 
folge unzureichender Schülerzahl als Minder⸗ 
heitsſchule geſchloſſen. Auch dieſe beſteht jetzt 
als polniſch-evang. Schule weiter. 

Die Erfahrungen der letzten 10 Jahre ha⸗ 
ben bewieſen, daß Minderheitsſchulen mit 
polniſchen Schulleitern und polniſchen Lehr⸗ 
kräften für eine längere Dauer nicht beſtehen 
können. 

Die evang. Minderheitsſchule in Golaſſowitz 
war im Herbſt 1928 von annähernd 200 
Schülern beſucht. Sowohl die Schulkommiſſion 
als auch die einzelnen Erziehungsberechtigten 
waren damals der Meinung, daß dieſe Kinder 
— abgeſehen von ein paar Fällen — alle 
als Minderheitsſchüler gelten. Erſt Anfang 
September 1928, als der Geſchäftsführer ge⸗ 
legentlich mit dem Leiter dieſer Schule in Go⸗ 


aufzuweiſen 
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laſſowitz zuſammenkam und mit dieſem die 
Frage der Belieferung armer Schulkinder mit 
Unterrichtsmitteln beſprach, ſtellte es ſich ganz 
zufällig heraus, daß von der Schulbehörde 
annähernd die Hälfte der Kinder als polniſche 
Schulkinder geführt werden. Bei den unteren 
Jahrgängen waren die meiſten Anträge für 
ungültig erklärt, doch hatten die Erziehungs- 
berechtigten gewöhnlich davon keine Kenntnis, 
glaubten vielmehr, daß, da das Kind in die 
Minderheitsſchule aufgenommen wurde, die 
Angelegenheit in Ordnung geht. Die als 
Minderheitsſchüler anerkannten Kinder befan= 
den ſich faſt alle in den oberen drei Jahr⸗ 
gängen. Da von dieſen jedes Jahr mindeſtens 
20-25 Kinder entlaſſen wurden, wäre die 
Anzahl der deutſchen Kinder mit jedem Jahr 
geringer geworden und dieſes Syſtem hätte 
ſchon nach 3 oder 4 Jahren unbedingt eine 
Schließung der Schule zur Folge gehabt. Die 
deutſchen und die polniſchen Kinder wurden 
damals gemeinſam unterrichtet, der Unterricht 
war halb deutſch und halb polniſch. 

Da ſolche Schulverhältniſſe unhaltbar waren, 
beantragte der Deutſche Volksbund die Tren⸗ 
nung der Minderheitsſchüler von den als pol⸗ 
niſch geführten Kindern und die Schaffung 
klarer Schulverhältniſſe. Die Schulbehörde 
hat dann die Teilung durchgeführt, brachte 
aber die Minderheitsſchule mit 118 Kindern 
in einem abgelegenen Schulgebäude mit einem 
einzigen Klaſſenraum unter, während die in 
der polniſchen Schule verbliebenen 80 Kinder 
drei Schulräume in günſtiger Lage erhielten. 
Infolge der ungünſtigen Regelung der Raums 
frage blieben die Schulverhältniſſe weiterhin 
unhaltbar, und drängten nach der Errichtung 
einer deutſchen Privatſchule. Nach längeren 
Verhandlungen mit der Wojewodſchaft gelang 
es dem Schulverein, das kleine Gebäude in 
welchem die Minderheitsſchule untergebracht 
war, zu mieten und weitere Klaſſenräume in 
dem neuerbauten Gemeindehaus bereitzuſtellen. 
Nachdem auch die Konzeſſion ſeitens der Schul⸗ 
behörde erteilt worden iſt, wurde die Privat⸗ 
ſchule ab 1. Februar 1930 errichtet. Aber 
auch jetzt tauchten wieder neue Schwierigkei⸗ 
ten auf und zwar wegen der Unterrichtsge⸗ 
nehmigung für die einzuſtellenden Lehrkräfte. 
Endlich am 12. Februar 1930 konnte die Er- 
öffnung der Privatſchule erfolgen. 

Bereits im Mai 1929 nachdem kurz vor⸗ 
her die Teilung der evang. Schule in eine 
deutſche und eine polniſche Schule erfolgt war, 
haben viele Erziehungsberechtigte, deren Kin⸗ 
der der polniſchen Schule zugeteilt worden 
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Heimgefunden. 

Roman von M. Blank⸗Eismann. 
(66. Fortſetzung.) 

Mein Gewiſſen ſpricht mich frei von Schuld, 
denn als ich Herward Malten in die Ehe 
folgte, war ich noch zu jung, um entſcheiden 
zu können, ob ich auf dieſem Wege mein 
Glück finden würde. Jetzt aber weiß ich mit 
aller Gewißheit, daß mich die Kunſt für alle 
Enttäuſchungen der letzten Jahre entſchädigen 
wird. Bittet Roſi in meinem Namen, da 
ſie mir verzeihen ſoll, weil ich ſie in den 
Strudel der ſchickſalsſchweren Ereigniſſe hin⸗ 
eingeriſſen habe. Ich ahnte ja nicht, daß ſo 
raſch die Entſcheidung folgen würde. 

Jetzt hat das Schickſal geſprochen. Jetzt 
gehe ich meine eigenen Wege und hoffe, daß 
Ihr mich verſtehen und trotz allem noch lieb 
behalten werdet. Eure Brigitta.“ 

Roſi ließ den Brief ſinken und ſchaute mit 
ſtarren Blicken vor ſich hin. Noch vermochte 
ſie das alles nicht zu faſſen. 

Brigitta in Paris — als Tänzerin — auf 
dem Wege ins Ausland. 

Sie taſtete ſich nach der Stirn, um ihre 
Fingerſpitzen an die klopfenden Schläfen zu 
preſſen. 

Dabei hörte ſie wie aus weiter Ferne die 
Stimme Paul Frommholds, jo daß fie zu⸗ 
ſammenzuckte, denn ſie hatte in dieſen Augen⸗ 
blicken ſeine Nähe gänzlich vergeſſen. 

„Ihre Eltern ſchicken mich, Fräulein Roſi, 
um Sie heimzuholen, denn nach den letzten 
Vorfällen dürfen Sie doch nicht länger in 
dieſem Hauſe bleiben.“ 

Da aber richtete ſich Roſi jäh auf. 


„Ich muß bleiben Frommhold! Gerade jetzt 
darf ich nicht fortgehen!“ 

„Fräulein Roſi, das kann doch Ihr Ernſt 
nicht ſein?“ 

„Herward Malten braucht gerade jetzt 
meine Hilfe, Frommhold, denn nicht nur das 
Glück feines Hauſes und feine Ehe find zu- 
ſammengebrochen — nein, auch ſeine Firma, 
das Erbe ſeiner Väter, befindet ſich in einer 
ernſten, ſchweren Kriſe. Durch einen Zufall 
habe ich einen Einblick in das große Unter⸗ 
nehmen tun können und jetzt, da Herward 
Malten ſein Leben für die Ehre ſeines Na⸗ 
mens und ſeines Hauſes einſetzte, jetzt muß 
ich ihm beiſtehen, muß verſuchen, gutzumachen, 
was Brigitta verſchuldet hat. Denn wenn ſie 
ihm auch ohne Liebe in die Ehe folgte, wenn 
fie auch erkennen mußte, daß fie nicht zur 
Kameradin für ihn geſchaffen war, ſo durfte 
ſie ihn doch nicht betrügen. Aber erſparen 
ie mir alle weiteren Erklärungen, Fromm⸗ 
hold, ich habe nicht die Kraft, Ihnen zu er⸗ 
zählen, was ich in den letzten Tagen hier er⸗ 
leben mußte. Kehren Sie zurück zu meinen 
Eltern und ſagen Sie ihnen, daß ich an dem 
Tage heimkommen werde, wo Herward Mal— 
ten wieder geſund iſt und die Führung ſeines 
Betriebes wieder ſelbſt übernehmen kann.“ 
Paul Frommhold ließ betrübt den Kopf 
ſinken und murmelte: 

„So wollen Sie uns noch länger fortbleiben, 
Fräulein Roſi?“ 

„Ich muß, Frommhold. Ich darf meinen 
meinen Schwager jetzt nicht verlaſſen —“ 
„Sie können doch den Zuſammenbruch der 
Firma Malten nicht aufhalten?“ 

Roſis Augen indeſſen leuchteten hoffnungs⸗ 
froh auf. 


„Ich werde mit Hilfe treuer Freunde das 
Unternehmen retten, damit Herward Malten 
ſich ſeines Lebenswerkes und des Erbes ſeiner 
Väter erfreuen kann, wenn er von der ſchwe⸗ 
ren Verwundung geneſen iſt, die er im Duell 
erhalten hat.“ l 

„Wird er denn wieder geſund werden?“ 

„Ich hoffe feſt darauf.“ 

„Dann werden Sie noch viele Wochen hier 
in Köln bleiben, Fräulein Rofi?“ 

„So lange, wie meine Hilfe notwendig iſt.“ 

Paul Frommhold ſeufzte ſchwer und ſeine 
Augen umfaßten mit traurigen Blicken die 
ſchlanke Mädchengeſtalt, die müde und blaß 
in den Polſtern des Klubſeſſels lehnte. 

Mit leiſer Stimme ſagte er: 

„Ich hatte mit aller Zuverſicht darauf ge⸗ 
rechnet, daß wir zuſammen die Heimfahrt an⸗ 
treten werden, Fräulein Roſi.“ 

„Das geht nicht, Frommhold. Sie müſſen 
doch ſelbſt einſehen, daß ich jetzt Herward 
Malten nicht verlaſſen kann!“ 

„Aber Frau Brigitta hat ihn doch auch 
verlaſſen?“ 

Roſi preßte die Lippen zuſammen. 
ſchloß die Augen und ſtöhnte: 

„Weil Brigitta ihren Schwur gebrochen hat, 
deshalb muß ich hier ausharren —“ 

„Dann iſt wohl meine Miſſion hier zu Ende. 
Dann kann ich alſo wieder gehen!“ 

Roſi erhob ſich und ſtreckte ihm beide Hände 
entgegen. S 

„Ich danke Ihnen, daß Sie zum Vermittler 
zwiſchen mir und meinen Eltern geworden ſind. 
Es wäre mir nicht leicht geworden, dieſen die 
ganze Wahrheit zu ſchreiben.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Sie 


jind, die Ummeldungen der Kinder nach der 
Minderheitsſchule vorgenommen; es waren da- 
mals 43 Ummeldungen und 31 Neuanmeldun⸗ 
gen zu verzeichnen. Von dieſen 74 Schulan⸗ 
trägen wurden jedoch ſeitens der Schulbehör— 
de nur 38 Anträge genehmigt, 36 Anträge 
dagegen für ungültig erklärt. Wegen der ab- 


gelehnten Anträge wurde in faſt allen Fällen |p 


Beſchwerde geführt und zwar zum großen 
Teil mit Erfolg. Im Zuſammenhang mit 
dieſen An- und Ummeldungen ſtrengte der 
Kreisſchulinſpektor aus Pleß in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Vorſitzender der Schuleinſchreibungs— 
Kommiſſion gegen mehrere Erziehungsberech— 
tigte Klage wegen Beleidigung an. Dieſer 
Prozeß, in welchem mehrere Gerichtsverhand— 
lungen ſtattfanden, endete mit der Verurtei— 
lung von 3 Angeklagten zu je 3 Monaten 
Gefängnis unter Zubilligung einer 5jährigen 
Bewährungsfriſt. Das Urteil wurde am 29. 
Mai 1931 in zweiter Inſtanz beſtätigt. 

In Pleß wurde jahrelang ein Kampf um 
eine beſſere Unterbringung der Minderheits⸗ 
ſchule geführt. Zuletzt wurden ihr die Räume 
in der früheren jüdiſchen Schule zugewieſen. 
Seitdem haben ſich aber die Verhältniſſe in 
dieſer Schule noch weſentlich verſchlechtert, 
weil im Januar 1931 die beiden deutſchen 
Lehrkräfte entlaſſen und an deren Stelle pol- 
niſche Lehrkräfte eingeſtellt worden ſind. Auch 
hier iſt die Errichtung einer deutſchen Privat⸗ 
ſchule ein dringendes Bedürfnis. Wegen des 
Baues einer ſolchen Schule ſchweben bereits 
Verhandlungen mit der Wojewodſchaft, es iſt 
aber zu befürchten, daß ſich dieſe Angelegen— 
heit noch längere Zeit hinziehen wird. 

Wiewohl an allen öffentlichen Minderheits— 
ſchulen haben ſich auch für die evang. Min⸗ 
derheitsſchule in Warſchowitz die Verhältniſſe 
ungünſtiger geſtaltet und zwar inſofern, als 
unter dem Einfluß des Schulleiters verſchiedene 
Erziehungsberechtigte ihre Kinder zwar der 
Minderheitsſchule zuführen, ſie aber nicht be— 
ſonders bei der amtlichen Schuleinſchreibungs⸗ 
Kommiſſion als Minderheitsſchüler anmelden, 
ſodaß dieſe Kinder dann als polniſche Kinder 
gelten. Wenn auf dieſe Weiſe die Zahl der 
Minderheitsſchüler drei Jahre hindurch auf 
unter 40 herabgedrückt wird, ſo kann mit 
dem Ablauf des dritten Jahres eine ſolche 
Schule als Minderheitsſchule geſchloſſen wer— 
den. Da aber ſowohl in Warſchowitz als 
auch in der Nachbargemeinde Kreutzdorf eine 
ſtärkere deutſche Minderheit vorhanden und 
dort eine deutſche Schule dringend notwendig 
iſt, ſoll in dieſem Jahre an der Gemeindegrenze 
Warſchowitz — Kreutzdorf eine Privatſchule mit 
2 Klaſſenräumen nebſt Spielſchule und Lehrer⸗ 
wohnung erbaut werden. Vorausſichtlich wer- 
den auch Kinder aus Borin und Pniowk für 
dieſe Schule angemeldet werden. 

Außer den vorbezeichneten Schulen beſteht 
im Bereiche der hieſigen Bezirksvereinigung 
noch die Höhere Deutſche Privatſchule in Pleß 
nebſt der ihr angeſchloſſenen 4⸗klaſſigen pri- 
vaten Volksſchule (Vorſchule). Mit dem Be⸗ 
ginn des Schuljahres 1933/34 d. i. Mitte 
Auguft d. Is. werden vorausſichtlich ungefähr 
60 Kinder aus der öffentlichen Minderheits- 
ſchule nach dieſer Vorſchule beim deutſchen 
Gymnaſium übernommen werden. Die Ueber⸗ 
nahme der übrigen Kinder aus der Minder- 
heitsſchule dürfte vorausſichtlich erſt nach Fer— 
tigſtellung des geplanten Schulneubaues mög⸗ 


lich ſein. 
Wohlfahrtspfiege. 

Der Deutſche Volkbund hat ſeinen durch 
Arbeitsloſigkeit oder durch beſondere Schichk— 
ſalsſchläge in wirtſchaftliche Not geratenen 
Mitgliedern durch Gewährung von einmaligen 
Unterſtützungen zu helfen geſucht. l 

Im Bereiche der hieſigen Bezirksvereini- 
gung wurden gezahlt 

im Jahre 1929 in 35 Fällen 1705— zł 

im Jahre 1930 in 36 Fällen 1405 — „ 

im Jahre 1931 in 81 Fällen 3205 — „ 

im Jahre 1932 in 99 Fällen 2705 — „ 

Außerdem wurden verſchiedenen Veteranen 
aus den Kriegen von 1866 und von 1870/71 
fortlaufend unterſtützt und zwar früher mit 
38 — zł und ab Januar 1932 mit 32.50 zł 
monatlich. Die Zahl dieſer Unterſtätzungsem⸗ 
pfänger betrug 1928 noch 17, gegenwärtig 
ſind es nur noch 3 Für dieſen Zweck wurden 
aufgewendet: 


— 


1929 5282 — zł 1931 2508— zł 
1935 3764 — „ 1932 1376,50 „ 
Die Karitative Arbeitsgemeinſchaft 
Plek, welche ſich beſonders mit der Be- 
treuung der alten, gebrechlichen Leute und 
der ſogenannten verſchämten Armen befaßt, 
erhielt für dieſen Zweck vom Deutſchen Volks- 
und: 
im Jahre 1929 monatl. 275— zł =» 3300 zt 


im Jahre 1930 „ 3300 
im Jahre 1931 „ 3300 „ 
im Jahre 1932 „ 3300 „ 


Es findet jeden Monat eine Sitzung der Karit. 
Arbeitsgemeinſchaft ſtatt, in welcher über die 
Verteilung dieſer Geldmittel beſchloſſen wird. 

Zur Betreuung der Armen anläßlich des 
Weihnachtsfeſtes erhielt die Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft vom Deutſchen Volksbund beſondere 
Zuwendungen und zwar: 

1929 900 — zł 1931 1300 — zł 

1930 1300— „ 1932 800 - 

Dieſe Mittel wurden zum größeren Teil auf 
die einzelnen Karitativen Organiſationen ver- 
teilt, welche unter Zuhilfenahme eigener Mittel 
Weihnachtseinbeſcherungen für die Armen, 
aber auch Einbeſcherungen für bedürftige 
Schulkinder der Minderheitsſchule veranftal- 
teten. Ein kleinerer Teil dieſer Mittel wurde 
zur Gewährung von Einzelunterſtützungen an 
Bedürftige aus Landgemeinden, wo es keine 
karitativen Organiſationen gibt, verwendet. 

Ferner erhielt die Arbeitsgemeinſchaft vom 
Deutſchen Volksbund alljährlich beſondere 
Spenden zur Betretung von bedürftigen Erſt— 
kommunikanten und Konfirmanden und zwar: 

im Jahre 1929 429— zł 
im Jahre 1930 552— „ 
im Jahre 1931 580 — „ 
im Jahre 1932 588 — „ 

Auch dieſe Beträge wurden zum größeren 
Teil auf die einzelnen Karitativen Organiſa⸗ 
tionen verteilt, die dann aus dieſen und aus 
eigenen Mitteln für die Einkleidung der be- 
dürftigen Kinder ſorgten. Der Reſt wurde zur 
Zahlung von kleinen Barunterſtützungen ver⸗ 
wendet. 

Darüber hinaus fand eine Schülerſpeiſung 
ſtatt, an der die ärmſten Kinder beteiligt 


waren. Hierfür hat der Deutſche Volksbund 8 


zur Verfügung geſtellt: 
1929 1220 — zł 1931 720 — zł 
1930 1120— „ 1932 620— „ 


Außerdem wurden arme Schulkinder mit 
Büchern und Heften verſehen. i 

Einen ſehr weſentlichen Teil der Wohl⸗ 
fahrtspflege bildet die Kindererholungsfür⸗ 
ſorge. Alljährlich wird eine große Anzahl 
von Kindern während der Ferienmonate auf 
die Dauer von 4 bis 6 Wochen in eigens 
dafür beſtimmten Heimen, aber auch bei ein- 
zelnen Familien meiſtens auf dem Lande un⸗ 
tergebracht. Mit dieſen Ferientransporten, die 
nach allen Richtungen des Deutſchen Reiches 
gehen, werden auch Kinder zu Verwandten 
in einem ſich von Jahr zu Jahr ſteigernden 
Umfange mitgenommen. 

Aus dem Bereich der hieſigen Bezirksver⸗ 
einigung wurden 
verſchickt: in Heimſt. in Ldpflaſt. zu Vwdt. zuj. 
1929 33 12 4 49 


1930 48 7 15 70 
1931 32 11 8 51 
1932 24 15 19 32 


Die Auswahl der Kinder für die Heim- 


ſtellen erfolgt durch die Karitative Arbeits⸗ 
gemeinſchaft, während die Kinder für die 
Landpflegeſtellen von den konfejlionellen Or- 
ganiſationen vorgeſchlagen werden. 

Die verſchickten Kinder haben ſich fajt durd- 
weg alle ſehr gut erholt. Die Unterbringung 
von Kindern in den Familienſtellen hat in 
vielen Fällen eine dauernde Verbindung zwi⸗ 
ſchen den Pflegeeltern und der Familie des 
Kindes hergeſtellt. Es kam öfters vor, daß 
das Verhältnis ſo gut war, daß die Kinder, 
die einmal in einer Familienſtelle unterge⸗ 
bracht waren, mehrere Jahre hintereinander 
immer wieder eingeladen worden ſind. 

In der gegenwärtigen Notzeit iſt es für 
Kinder aus ärmlichen Verhältniſſen eine beſon⸗ 
dere Wohltat, wenn fie 4 bis 6 Wochen bei 
guter Pflege in ſchöner Gegend verbringen 
können. 


Dem Vorſtande wurde Entlaſtung erteilt. 
Im Namen der Mitglieder dankte Bermej- 


in, Jungsdirektor Liermann dem Vorſtande für 


ſeine mühevolle Arbeit. 
Neuwahl des Vorſtandes. 

Als Alterspräſident der Verſammlung über⸗ 
nahm nun Vermeſſungsdirektor Liermann den 
Vorſitz und bat um Vorſchläge zur Wahl des 
1. Vorſitzenden. Die Wahl fiel mit Stimmen⸗ 
mehrheit (etwa 3 Stimmen hatten dagegen 
geſtimmt) auf Ingenieur Olowſon, der die 
Wahl annahm und den Vorſitz übernahm. 
Auf Vorſchlag des Vorſitzenden ſollte der 
Poſten des 2. Vorſitzenden einem Vertreter 
der jüngeren Generation eingeräumt werden. 
Auf Vorſchlag aus der Verſammlung wurde 
Herr Nocon gewählt. Wiedergewählt wurde 
der Geſchäftsführer der Bezirksvereinigung, 
Bürodirektor a. D. Paliczka. Nach der 
Wahl der übrigen Vorſtandsmitglieder und 
der Delegierten zur Mitgliederverſammlung 
des Deutſchen Volksbundes in Kattowitz im 
Jahre 1933 nahm der geſchäftsführende Bor- 
ſitzende Dr. h. c. Ulitz das Wort zu grund- 
ſätzlichen Ausführungen. Gegen 6 Uhr konnte 
die Verſammlung geſchloſſen werden. 


Aus Pleg und Umgegend 

70. Geburtstag. Oekonomiedirektor Rim⸗ 
mele in Tichau beging am Sonnabend, den 
9. d. Mts. ſeinen 70. Geburtstag. 

Turn⸗ und Spielverein pleß. Dem Vor⸗ 
ſitzenden des Pleſſer Turn- und Spielvereins, 
Grüning, iſt der Ehrenbrief der Deutſchen 
Turnerſchaft in Polen verliehen worden. 

Keine Unterſtützung für das Bettlerun⸗ 
weſen. Das Städtiſche Komitet für die Ar⸗ 
beitsloſenfürſorge ruft der Bürgerſchaft noch⸗ 
mals in Erinnerung, daß fie die Tätigkeit des 
Hilfskomitets durch die Ausgabe der 2 Gro- 
ſchen Bonds unterſtützen möge. Die Bonds kön⸗ 
nen nach wie vor beim Kaufmann St. Ring⸗ 
welski, Ring, Kaufmann Rudolf Pajonk, 
Bahnhofſtraße und Frau Eleonore Gorski 
am Gericht abgenommen werden. Es empfiehlt 
ſich, dieſe Bonds, die vielfach ſchon in Ver⸗ 
geſſenheit geraten ſind, wieder anzuſchaffen. 
Auf zum gemeinſchaftlichen Ausflug nach 
abrzeg. Allen Teilnehmern zur Kenntnis, 
daß der bereits von bekannter Stelle münd⸗ 
lich angekündigte Ausflug nach Zabrzeg am 
Sonntag, den 16. d. Mts., ſtattfindet. Ab⸗ 
fahrt mit dem Mittagzuge 12,37 Uhr nach 
Goczalkowitz. Von dort Fußmarſch nach 
Zabrzeg. Dort findet ein gemütliches Beiſam⸗ 
menſein mit den Bielitzer und Pleſſer Herren 
des Sportanglervereins ſtatt. Von 4 bis 5 
Uhr wird ein Wettſchwimmen in der Weichſel 
veranſtaltet. Die Bedingungen ſind beim 
Schiedsrichter, Geometer Anton Ryſchka, zu 
erfahren. Die Kapelle Kirſtein ſtellt die Muſik. 
Die Rückfahrt erfolgt evtl. mit Leiterwagen. 


Werbet neue Leser! 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Plek. 
Sonntag, den 16. Juli. 
um 6½½ Uhr ſtille hl. Meſſe, 
um 7½ Uhr poln. Amt mit Segen. 
9 Uhr deutſche Predigt und Amt m. Segen 
für F Lorenz Wala. 
10½½ Uhr poln. Predigt und Amt m. Segen 
Evangeliſche Gemeinde Plek. 
Sonntag, den 16. Juli. 
8 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
9¼ Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 
10½ Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Freitag, den 14. Juli. 
19,45 Uhr: Andacht, Lichtzünden 15 Min. 
vorher. 
Sabbath, den 15. Juli. 
10 Uhr Hauptandacht, Wochenabſchnitt Pinchas 
16 Uhr: Mincha im Gemeindehauſe. 
21,05 Uhr: Sabbath⸗Ausgang. 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 
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Kleineres, maſſives Wohnhaus 
in Stary -Bierun 


vier Wohnräume mit Laden, elektr. Licht, unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Sonn unter £ 5 an Bi Bela Bine 5 


SONNIGE ZIMMER 


UNI 5 Sommerfriſchler im herrlich gelegenen Ohliſchtale 


== 


direkt am Fuße des Klimczok. (Seehöhe ca. 500 m) 
Ars von Wäldern. Ausgangspunkt für genußreiche 
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